
ttttb f n t w a f a t g 

M r . 8 9 

Ab»»!,emeiitSPreiS. 
&iir die S c h w e i z : jährlich Fr. 5.5# 
lMll> jährlich Fr. 2.80; Post-Abonnement! 

20 Cts. Zuschlag, 

Insertionspreis: 
^ür Obwalden die einspaltige Petitzeil« 
Z0 Cts., für auswärtige 17 CtS. Wieder-

hvlungen Rabatt. 

lH 

Meistgelesenstes Blatt in Oswalden. 
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Druck und Expedition: 
Sm»tS Ä M , Tarnen. — Telephon Rr. zs. 

G i s w i l e r , v o l l e n d e t d a s W e r k e u r e r 

V a t e r ? 

Wer von der Station Giswil gegen Kaiserstuhl fährt 
sieht vor sich in der Tiefe des Tales eine toritnLä' 
^breitete Ebene. I m Frühjahr bilden dort inse!q?eich 
wi^e r 5 r ä i f % k d m Üppiger, mit Löwenzahn durch-
^ e i n e das Auge erfreuende Abwechslung 
Selbst der Winter verinaq ihr Leben nirfit 
cEtöten. Eine Anzahl Scheunen und Scheuerlein sprechen 
nicht sur einen Ertrag, der dieser ganz bedeutenden Ober-
ft°ch° entspräche. Selbst die Z-h, der behäb aen S t t e « 
tristen verm^. ans „Ich. b-ftiedig-n. ® 

schien Fleiß und Verständnis, daß das Aaried 
nichtnicht größeren Ertrag liefert? - J a und Nein 

Nein weil sicher nicht das Verständnis des einzelnen 
» scherest t.n rann, » e r die Mattn, »an Gi-wil ,md 

Viehherden semer Bauern jetzt sieht und vor 40 
ren gesehen hat, der ist überzeugt, daß diese B e v ö l k e r t 

Landwirtschaft viel Verständnis besitzt und 
Liebe pflegt!"6" ® ä t e r " e r e r 6 t e n Boden mit 

Liegt denn ein Fluch auf dem Aaried? 
r , aus ihm liegt vielmehr der Segen der brüder-
Uchen Liebe und des Opfergeistes der Vorfahren Lierr 
Reg.-Rat Heß in Kerns hat über die Geschichte des Aa 
riedes ein Büchlein geschrieben, das zum Teil a u l cXl 
Feuilleton im „VoKssreund" erschienen ist. Dort tön-
nen^wir lesen, welche Opfer die alten Giswiler sich koste.: 
deckte"'und".^'s^ f r Ü f ' e r d n Dichter See be-

» r« , . 1 e t n gütiger Sumpf die Gesundhviit 
des Volkes gefährdete und selbst den Wachstum der Pslan. 

zu gewinnen.^ ^ ^ * * * 8 e i t 0 e m ä & Nutzung 

Große Fortschritte hat die Landwirtschaft seit den 
Jahrzehnten gemacht, da für die Verbesserung des Aariedes 
Wenn ^ t n ü l ^ n Anstrengungen gewacht wurden. 
Wenn wir fragen: Giswil, wie ist dein jetziges Volk dem 
i Z f f l r ? ' ! dürfen wir getrost antworten: 
Auf allen Gebieten hat dieses Volk anerkennenswerte 
Ä ö o n ® c m « n i m i i , verständnisvollen Fortschritt und 
Opsersreudigkeit für das gemeine Wohl abgelegt; aber an 
aen ä Aartedes scheinen diese edlen Erscheinung 
gen bislMr abgeprallt zu sein. 
Q , i ^ a ä " n ö , o I s anders werden. Gerade in dieser 
Zeit der Not, da man mit Recht überall nqch vermehrter 
landwirtschaftlicher Produktion ruft, wäre die Unterlassung 
besserer Kultur des Aariedes ein unverzeihlicher Fehler. 

Der Einzelne Sann da sehr wenig - erreichen. Das 
ganze Ried -muß systematisch entsumpft werden Der 
i t s t .einleuchtend. Wenn diese Entsumpfung durch-
geführt wird, so können aus dem ca. 168,000 Klafter 
messenden Ried durch Drainage schon ca. 10—15,000 Klaf-
ter mit Zufällen von Gräben gewonnen werden. Man 
überzeuge sich in Alpnach u. KÄgiswil, welchen Meh-rertram 
die ehen,. Rieder von Durrer, Kiser, Fanger, Gebr Heß 
usw. heute bringen. 1000 Klafter ordentlich gepflegtes 

M e i n e s J e u i l k e t o n . 

D ' A a r g a n e r M a n n e b i m s ä l i g e 
B r n e d e p C l a n s . 

( Im „Wohler Anzeiger" setzt Xaveri Fröhli, Chnächt 
an. Heitersberg (H. H. Katechet Knecht in Bremgarten) 
seine Wallsahrtsplauderei fort, die wir unfern Lesern 
nicht vorenthalten dürfen.) 

De Pilgerzug durs Dorf us häd nid wellen ufhöre-
we ptt.&ali) gmeint, s'Aendi feig gstohle worde. D'Ehir-
chen ist bis ufs letfcht Plätzli gfüllt gsi. S'erst Grüeß Gott 
"o MönnerherM gilt im verborgene Heiland im T M r -
^ k l ; En rächten Aargauer Christ macht ihm iz'erst e 

Miebeugig ifns an Boden abe; (nu die Gidgenössischbättag^ 
Mmderchriste rüehred uu eso e chli s'Bei sälig hindenuse, 
wie ne Roß, wännsl e B r e m s t d'Waden ie gstoche? häd), 
iVki . ^ ^ " d int Heiland gseid: „Me h änd enand hütt 
cyv tröffe d ihei'm. im Amit; aber me chömA» jetzt e Wi bo 

6iw'~ heilig ObwaldnerlänÄi — e chli ewegg vom zitliche 
, „ ^ 1 . D 'Sory um d'Seel und Frau und Ehind 

V ndebräste ziehd eus d o ie, wo de selig Brueder 
us dir dienet häd und au no es chräftigs Vaterunser 

Wiesland trägt doch wenigstens 6 Klafter Heuwert Das 
gäbe eine» Ertrag von über 1000 Klafter Heu. Freilich 
braucht es Thomasmehl, Kalidünger und später Mist. Aber 
koMmt das Gras auf andern Matten umsonst? Für die 
heutige so notwendige Getreide und Kartosfelkultur wäre 
der Boden als in höchstem Grade pilngsähig, wie geschaffen. 
Gunstig gelegene Parzellen geben heute schon ein Bild 
von dem, was sich erreichen läßt. Streuemangel wird 

B " richtiger Pflege solMr auch ent-
sumpfter Rieder, ist der Streueertrag nur ein reicherer. 
Der Getreidebau wird ein schönes Quantum Stroh liefern 
Die Entsumpfung bietet gar keine erliste Schwierigkeiten 
Unbedingt notwendig ist die Tieserlegung des Aabet.es, 
Wird iM Tunnel ein nur unbedeutender Felsrieqel ae-, 
E f e der F luß Mit nur wenig menschlicher 
Nachhilfe sich wohl selbst ein tieferes Bett. 

Das ganze Unternehmen dürfte Fr. 120,000 losten. 
Daran zahlen Bund und Kanton zusammen ca. 1/4. Blei-

r, £,il0dC) 9 0 ' 0 0 0 Fr. — auf das Klafter ca. 53 CtA 
? M Klafter jähirlichem Zins und Amortisawn 

konnte die Schuld m ca. 15 Jahren abbezahlt werden. . 
Wurden 10—15,000 Klafter, welche durch Ausfüllen der 
Graben gewonnen werden, von der Gemeinde in größeren 
Komplexen den Meistbietenden verpachtet, so könnte eine 
Wmme erreicht werden, welche die Amortisation noch 
mehr erleichtern würde. 

„Aber was gibt das' für Streit und Zanl! Wer einen 
gutgepflegten Teil besitzt, wird sich wehren denselben ab> 
zugeben. Andere sagen, die jetzigen Nutznießer haben den 
putzen nun schon lange genug genossen, sie können wohl 
dieses Opfer bringen." Beide haben Unrecht. Ohne das 
ganze Ried in die Kulturarbeit eirnzubeziehen, gibt es 
ern verpfuschtes Werk. Wenn die Arbeiten vollendet find 
so mag man die Teile wieder so weit tunlich bisheriaen 
Nutznießern zuweisen. Aber, die da Meinen, es sollten 
bisherige Inhaber, die mit FleG und Arbeit und vielleicht 
noch unter dem Spotte der Faulen ihren Teil gepflegt 
haben, nun ohne Entschädigung davon weggehen, verlang 
gen Ungerechtes. Eine Entschädigung für wirklich erlitt-
tenen Schaden, der durch Experten festzustellen wär«, ae-
hdrt ihnen. 0 

Eine jede solche Unternehmung bringt Mühe und 
Verdruß, Manchem, der sie anstrebt, sogar giftiger Haß. 
Das mußten sich aber schon diejenigen gefallen lassen, 
welche frühere Bestrebungen für die Kultur des Aariedes 
förderten. DeM Arzte Dr. Halter fel. hätte das Aaried 
reiche Einnahmen gebracht. Durch die Ausdünstung des 
dckMals noch viel nassern Sumpfes war das Wechselsieber 
in der Gemeinde Giswil allgemein verbreitet. Dr. Hab-
ter mahnte beharrlich seine Mitbürger, doch, soweit dies 
bei damaligem Stande der Technik möglich war, das 
Wasser abzugraben. Er übernahm selbst namhafte Geld-
opfer, um das Werk zu ermöglichen. Da stach er aber in 
ein Wespennest. Er, wie die Männer, die ihn unterstützten, 
wurden von vielen, die an der Fortdauer des damaligen 
Zustandes ein wenn auch geringes Interesse hätten, giftig, 
gehaßt. Leute, d ie in Sarnen Rat u. Hilfe suchen wollten, 
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mußte« ihre Sonntagskleider in ein Tschieferli packen 
und über den Steinibach reisen, um ihr K l zu verbergen. 
Jahrzehnte sind seit jener Zeit verflossen. Die Giswiler 
sind Dr. Halter sei. und seinen damaligen Mitkämpfern 
£ f!rtL. und Arbeit von Herzen dankbar.! Kein 
^ 9? ,̂. ^ M i u t b i e Fortsetzung des Kultur Werkes 
am Aaried Widerstände, wie sie in einer Reit mit ntt. 

mÖ9l ic£ ) '""ren. Jeder, der heute offene 
ur die der Zeit und die Forderungen segens-

reicher Erfolge, die m andern^ Gemeinden und andern 
X S ^ dn^ch die Bodenverbesserung erreicht worden 

n ? „ » ! e q t ^ n ® e r 6 e f f t t u n 9 w wa»-

1™^!!' to
t
en!»fn Jahren wogende Kornfelder, reich« 

bäume 91,^7' ^ ^ ""d verheißungsvolle Frucht-
bäume Auge und Herz, erfreuen und ein Trost sein für 
Kinder und Kindeskinder, die in Dankbarkeit derjenigen 
gedenken werden, welche heute ehrlich und offen und im 
Interesse des allgemeinen Nutzens die würdige Fortsetzuna 
des Werkes verständiger opferwilliger Ahnen fördern. 

M. 

D i e K r i e g s l a g e . 
Die über 

I tal ien 
i f i "natwendbare Tatsache 

o Blutopfern in elf hitzigen Schlachten wäd-
^ i e i n h ä l b Jahren erkämpften Gewinne 

hat Italien in wenigen Tagen verloren, und nach den 
b e t bisherigen Angriffsschlachten und 

^ Flucht an den Tagliamento hat es keine 
^ N ^ N mehr, seine vom „heiligen Egoismus" aufge-
stellten Ziele zu erreichen. ] ü 

Es ist eine fürchterliche Niederlage der Italiener 
<>,000 G e f a n g e n e , iM D u r ^ 

Und 1 l a T , l 1 f Tag, am Mittwoch allein 60.000. 
k ? J ? ° e r b e u t e t e Geschü tze , was an militäri. 
scher Bedeutung fast noch schwerer wiegt. Das ist ein 
Erlebnis, das zu den größten dieses an wuchtigen Er-
eignissen so reichen Krieges zählt. Auf die Italiener Muß 
es geradezu niederschmetternd wirken! 

Die überlegene Heerführung der Mittelmächte Aeiqt 
£ 5 i«? T ? ^ besonderem Glänze. Der gewaltige 
Durchbruch aM Monzo, der die ganze dortige italieuische 
Front aufgerollt und Mit einem wuchtigen Schläge über-
wunden hat, ist das Schlußglted einer weitausschauenden 
großzügigen und einheitlichen Strategie, die das Kon^ 
Mando seit Monaten vorbereitet und nach der Lähmuna 
der! russischen Stoßkraft durch plötzlich eingreifende wuchtige 
M w n ms Werk gesetzt und die geplante gemeinsame 
Onensive itaUeni,ch-französifch-englifcher Streitkräfte über-
hvlt und überflügelt hat. 

für is bättet," S'ist wohr, eusi Manne bru-ched nid eso 
Gebättbüchli, zuin vorlesen im Herrgott; — die bättid au 
iijo e chli vo Hand — s'chund vill chräftiger uud gfalzner 
nfe, wann »te weißt, ivon eim de Schueh truckt. De Aweut 
Grueß gilt iM sälige Brueder Ehlaus, Won imen un-
h!eiMlich schöne Toteg^ripp im Glas'farg vom Mtgr nf 
eus Pilger abelueget. Es lueget doch en eigetümliche Geist 
salbst us em Totegripp use bi de Heilige — s'ist Gottes 
Geist; — und de labt witer; au wäMme de armselig Lib 
is Grab to h!äd und ewegg gru'Met, wie n'en alts ver-
brannts Strauhhus. Die Heilige U n d d'Unsterblichkejit 

wäret die wältliche Brüeli uvd. Allerwältsschnörrewag-
ner und Hudelwar verbigönd und verrusched wie Geiße-
gschäll und Chrotteguagg. Zerscht lueget bim Katholik i 
der Chirchen inn d'Seel und dann erst s'Aug; — so au 
S'Sachslen inn. Und s'ist währ — s'ist vill Schön's' für 's 
Aug i dem Tämpel Gottes. S'ist alles ächte Marmdr 
iM schönste Freiämter Schwarz; präMigi Kavallerie oder 
Gallerie — oder wie MV seid — göhnd rings oben ume. 
Ueberall sind no Chränz — s'ist halt s'ganz Johr hür 
Sunntig und Jubelfest iM fälige Bruederchlaufeländli. 

Uf einist tönt d'Orgele und de Sachsler Chilechor 
rüeft iM hl. Geist: er soll cho zünden i d'AargauerhevHen 
ie und cho Verstand geh und guete Wille mache fürs Got-

tes Wort. En Aargauer häd d'Predig: de Herr Pater 
Albert Kühn vom Ehloster Ein siedle — en löbliche Woyler 
Bürger. Mer händ i eusem Kanton au no Lüt, wo me 
darf «zeige M> i bet Fröndi uß. Er häd scho mängi Chsirche 
schön renoviere loh' und häd au im Herrgott scho mängi 
Seel uf vernünftige Gleis brocht. Er redt über de sälia 
Brueder Ehlaus als Mä der Pflicht. Und mänge katholisch 
Aargauer luegt voM Prediger ewegg uf de Schwizerheilia 
im Altar inn iind dankt: wänns desäb häd chönne, so 
chann ichv all also allehüpp — hei und änderst agfange ^ 
S'ist en schöne Gottesdienst gsi. Will wir Aargauerpit-
g!er erst efang us der erste Stufe der Heiligkeit gsi sind 
und's iM Faste no nid so wit brocht händ, wie der Se-
lig« im Ranft, so -händ mir jetzt halt Müefse go luege, 
wo s Zobig gab und e$ Nästli für eusi ltbhaftige Seele-
fueteral — de gottfälig Menschlib. I m Hotel Chrüz ist 
s'PläzierigIMlro gsi — es Seil Volt Mbervölcher. Die 
händ e schneidigi Ornig gha und all 1500 Wnd es 
guets Plätzli gfünde; 300 gönd i d'Hauptstadt Sarne 
d'Wält verschnarchle und e groKe Trup^» reist'is FlüeUi 
ue >zum übernachte. Das^ mueß Mer denen Obwaldnere loh 
— sie Ihlfatd prächtig für eus gsorget und sie hands no 
billig gMacht nid wie disäb Sorte Wirt, wo no Hemd, 
wo ke Gras' Mielhi unten ist. Am' Obig bw i alli Nacht ie 


